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mittel ift überhaupt fehwerer, als die der Brech¬
mittel; weil faft alle befondre Nebeneigenfchaften
befitzen, worauf bei der Anwendung genaue Rück¬
licht genommen werden niufs,

1. Gelinde abführende Mittel, Laxantia.
{Saure und Jüj&e Abführmittel.)

22J. Pulpa tamaiundorum, TamarinJenmark;
von Tamarindus indica Bot.; in Oß-
und J-Vefündien, Aegypten und Arabien,
{Abb. Blackw, 201, Z. 291, Jacquin Fl.
Amer. 13. PI. 31)

Jl emier 7 ehem. Unter/, d, Tamarifidcnfäure; 1787.

Das Tamarindenmark ift eine fchwarzbraue,
weiche, fleifchichte Suböanz, welche die Saamen
umgibt. Gemeiniglich zerttöfst man die Samen
und das Mark zugleich, und kocht fie aus. Mau
findet daher auch, unter dem Mark braungeltie
glänzende Samen und Fafern» Der Gefchmack ift
weinfäuerlich, der Geruch weinartig. Das Mark
<kr Weftindifchen Tamarinden ift brauner, uud ge¬
wöhnlich mit Zucker verfetzt, damit es fich bes-
fer hält. Bei den Oftindifchen Tamarinden ge-
fchieht diefes nicht, und daher ift ihr Mark fau-
rer, trockner, fchwärzer und wirhfamer. Vielfältig
wird auch das Mark mit Zucker, Pflaumenmus,
oder mit Syrup und Eflig verfälfeht und dadurch
fehr umgeändert. Zuweilen find auch Kupfertheile
beigemengt. Die Säure der TamarindeE verhält
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fich , wie Wein (lein Täure, welche, neben andern
Pflanzenfäuren und Pflanzenfchleim, ihren vorzüg-
lichften Beftandtheil ausmacht.

Der Gebrauch der Tamarinden ftammt aus den

Zeiten der Araber. Sie find ein gelindes, ange¬
nehmes, entzündungs widriges Laxans, und man
bedient fich ihr^r: I) in gallicht in flamm to-
rifchen Krankheiten, gallichten Rühren, in der
Gelbfueht, Leberentzündung;

2) in faulichten Krankheiten, wenn Abfüh¬
rungen nöthig und ;

3) bei entzündlichen Zufällen über¬
haupt;

4) g e g*n habituelle Verßopfungen, Hae-
morrhoidalbefch werden u. m.

Man läTst das Mark za J, 1,2,3 Unzen mit
WalTer gelöl't nehmen, mit Manna, Glauberfalz,
Rhabarbertinctur , Salmiak u. a,, oder in Molken
(Serum lactis t amarin dinatum). Zu I Pfde
Milch wird 1 - 2 \ Unze Pulpa tamarind. genommen.

Electuarium lenitivum Ph, Edinb.; un¬
ter allen ähnlichen Electuar., welche Tamarinden
enthalten, das ZweckmäTsigfte, Man gibt alle
Stunden einige Theelöffel voll, bis Wirkung erfolgt.

Infufum tamarindorum cum fenna Ph.
Edinb. (Rec. Fruct. tamarind. Dr. 6. Cryftall.
tart., Fol, fennae ana Dr. I. Sem. coriandri Dr.
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f. Sacch. non purificat. Unc. fi Aquaehull. Dr. 8.
Zufammen 4 Stunden lang macerirt, oft umge-
fchüttelt und durchgefeiht.) In der Dofe von 2,
5 Unzen abführend.
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338. Pulpa cassiae, Caffienmark, Rohrcaßle;
von Caffia Fiftula Bot,, od. Catkar-
tocorpus Fijlu la bei Perfoo n; in bei-
den Indien, Mexico, Dominica und Aegyp-
ten, (Aus dem Mark der Sehooten bereitet.)
— (Abb. Lanmrck 332. Blackio. 381. Z. 51 r.
PI. 327. N ecfcoux Poyage etc. f. unter
Senna, pag. 39 2 0

V n uq u e l iii's Zerlegung der Cajjia , in Anna!, de chi-
mie, T, VI, 1790. CrelVs ehem. Annalen , II, B,
»795.3

Diefes Mark wirkt wie die Tamarinden, nur
etwas fchwächer. Es iß fchwarzbraun und hat
einen gewürzhaft unangenehmen Gefchmack und
faden Geruch. Es hält fich nicht lange.

[Die Tamarinden fowohl, als das Kaffien-
mark, lallen fich vollkommen erfetzen durch die
Pulpa frunorum, wenn man diefer mehr oder
weniger Weinftein zufetzt. Bei der jetzigen Theu-
rung und häufigen Verdorbenheit jener Mittel ver¬
dient diefes treffliche Surrogat bei weiten den
Vorzug.

Die füfslicht - fauren Obflarten, fowol
frifch als gedörrt, in beträchtlicher Menge genos-
fen, führen ebenfalls gelinde ab.]
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229. Manna, Manna Calabrina, Manna
electa; von Fr axinu s Ornus L,, oder
Or.nus europaea Gav., Fr. excelfior
L,, und Fr, rotundifolia Miller; in Ita¬
lien, Calabrien, Sicilien, (Abb, von Ornus
europ, Z, 574, Ilappe 109,)

BarteVs Briefe Hier Calabrien , I. S, 225.

Trainer, Examen ehem. Mannae; Erlang, 1793.

Die Manna fchvrüzt aus dem Stamme und
den Zweigen von felbft oder nach vorher^ängigen
Einfchnitten aus, und verdünnt Geh an der Luft.
Die Einfchnitte werden mit einem lichelförmigen
MelTer gemacht; man fängt unten am Stamma an,
und geht, fo fort bis zum Gipfel, wenn es die Jahr¬
zeit erlaubt.

Man unterfcheidet drei Hauptforten:

I) Manna in lacrymis; die belle Sorte,
welche durch die Sonnenhitze von felbft ausquillt.
Sie ift anfangs dünne und War wie Waffer, und
erftarret, wenn fie der Wind kühlt, in Kügelchen,
welche an dem Stamme oder den Blättern hangen.
Es ift unrichtig, dafs fie aus den Blättern aus
fchwitze. Diefe Sorte erhalten wir gar nicht,

2) M. canellata, gerinnte Manna, Manna-
flalaktit; befteht aus röhrenförmigen Stücken, ge¬
wöhnlich einige Zoll lang und 1 Zoll breit. Man
pflegt in die Einfchnitte ein Blatt zu flecken, über
welches die Manna in ein kleines Becken fiiefs!,
Diefe Sorte ift nicht immer acht.
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3) M. vulgaris, M. Calabrina, M. S i c li¬
la; wird ebenfalle durch das Einritzen der
Stämme erbalten. Sie beftebt aus zufammenhän'

genden Klumpen von verfchiedener Gröfse und
Reinheit. Von diefer macht man eine Auswahl
(M. electa;. Die fchlechten Stü>kf heifsen Man¬
na craffa, fpiffa, fordida, in fortis. Diefe
werden gereinigt und in kleine Tafeln geformt
(M. tabu! ata), oder man läfst fie in Rofenwaffer
löfen (VI, depurata).

Die fogenannte Manna di fron de exifh'rt
in der Natur nicht. Mo de er hält üe für die Ex-
cremente der Springflieg-; (Neue Abh. der Scbwed.
Akademie der Wiffenfch. für d. I i;92).

Die Manna Brigantina od.laricina von
Briancon, ift eine unächte Manna, welche aus
dem Lä'rchenbaum (Finus Lurix) qaiUt. Sie bat
dtfshalb immer einen Terbenthingefchmack.

Reine gute Manna hat eine weifse oder weifs-
gelbliche, etwas röthliche, etwas durchfeheinende
Farbe, einen ekelhaft Ich wachen Geruch, und ei¬
nen fcbleimicht-füTslicben, widerlichen Gefchmack;
dabei mufs fie auf der Zunge ganz zerfchmel Z en,
Sie ift fehr oft mit Mehl oder mit feinem Sand
verfdHcbt, oder aus Honig, KalTonadezuck» r Scam-
montuffl, Senneblättern u. a. nachgemacht. Dadurch
werden Gefchmack und Confiftenz verrändert, und
die Wirkung unücher. Die ächte Manna l«ifst fich
fowobl im Waller als im Weingeift völlig löfen.
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Ganz frifche Manna iß blofs nährend, nicht
abführend. Es fcheint daher ein Anfang der Gäh-
rung zu ihrer Wirkfamkeit nolhwendig. Auch bei
ihrem Gebrauch wird diefe leicht im Magen fort¬
gefetzt, und fie bekommt aus diefem Grunde Kin¬
dern und Perfonen mit Neigung zu Säure und
Blähungen nicht.

Man benutzt fie haupträchlich: 1) in Entzün*
dung8kran kheiten, bef. bei Bru ftz ufä 1] en,
Katarrhen u. dergl., weil fie den Auswurf erleich¬
tert. In der Schwindfucht ift fie zur, etwa nöthi-
gen, Abführung beinahe das einzige Mittel.

2) In den Matern, Blattern u. a.

3) Bei grofser Reizbarkeit des Darm-
canals.

Für Erwachfene ift fie feiten allein hinrei¬
chend. Gemeiniglich verbindet man lie mit Neu-
tralfalzen, Cryuall. tartari, Tamarinden u. a., und
gibt fie zu 2 Dr., §, 2, 3 Unzen in Thee gelöf't,
oder mit einem aromatifchen Wafferj oder
in Molken. Vegetabilifche Säuren und milde
Aromata verhindern die Leibfchmerzen f welche
die Manna verurfacht.

Electuarium de manna.

Syrupus mannae u. m. find entbehrlich u,
nicht feiten verdorben.

Infufum laxativnm Viennenfe u, M an¬
nage ttae; find gute milde Laxantia, welche man
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Erwachfenen efslöffel-, Kindern theeVöffcl weife
gibt. Sie dürfen nicht leicht über 2 Tag? alt wer¬
den. In der Wärme verderben fie binnen 24
Stunden.

I

(Auch die zuckerhaltigen GewächO, der
Honig, viele bittere Mittel, die fetten Oele
u, mi führen bei anhaltendem Gebrauch meiftens
gelinde abj

II. Stärkere Abführmittel; Pur gantia.

a) V egetabilifche:
850. Radix rhei, Rad. rhaearbari; Rha¬

barber ; von llheuni p almatum, Rh un-
dul a tum , Rh. c omp aetum , Rh. hy*
bridum Bot ; i?i den ö/llichen Gegenden
von Afien, China, Tibet und der Mongoli¬
schen Tartarey; jetzt in Oßindien, mehren
Gegenden von Europa, auch in Deutlchlnnd
eultivirt. ( Mb. : a) Rh. palm. Z. 255, Fl,
3i!3, — b) Rh. undul. Z. 41S. Schk. 110.
Tl. 321 — c) Rh comp. Miller Dict. Tab.
218. d) Rh. hybr. Murray Cornm. Gott. 1779.)

Man unterfcheidet mehre Sorten von Rhabar¬
ber im Handel: t; Ruffifche, M osco vitifche,
Siberifche, Türhifche Rhabarber (Rheum
Ruflicum, Sibiricum, Moscoviticum, Turcicum,
Bucharicum)» Sie kommt von Rheum palma«
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